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Durch die internationale Leprakonferenz 


welche vom 11. bis 16. d. Mts. zu Berlin getagt hat, iſt ein 
reichhaltiges wiſſenſchaftliches Material zuſammengetragen und ein 


nach mannigfacher Richtung fruchtbarer Gedankenaustauſch 
zwiſchen den Lepraforſchern herbeigeführt worden. Von praktiſcher 
Wichtigkeit iſt vornehmlich das Ergebniß, daß der von Dr. Armauer 
Hanſen im Jahre 1871 zuerſt gefundene Leprabazillus einmüthig 
als Erreger der Krankheit und die Lepra als eine von Perſon zu 
Perſon übertragbare Seuche anerkannt wurde. Hieraus ergab ſich 
folgerichtig der Schluß, daß die Krankenabſonderung das einzige 
durchgreifende und am raſcheſten wirkſame Mittel zur Unter · 
drückung des Ausſatzes iſt. 

Wenn dieſe Grundſätze auch ſchon vor der Konferenz von 
vielen Aerzten gebilligt worden find, jo iſt deren Anerkennung 
durch eine Verſammlung. an welcher die hervorragendſten Kenner 
der Krankheit theilgenommen haben, doch von beſonderer Be⸗ 
deutung. Denn bis in die neueſte Zeit hat es an entgegenge⸗ 
ſetzten Stimmen nicht gefehlt. Eine angeſehene Wiener Schule 
ſteht noch jetzt auf einem abweichenden Standpunkt. Auch bei 
uns wurde noch im Jahre 1892 bei der Vorbereitung des 
Seuchengeſetzentwurfes die Lepra nicht unter die zu berückſichtigen · 
den Krankheiten aufgenommen, weil ihre Verbreitungsart als 
nicht binreichend geklärt bezeichnet wurde. 

Die Leprakonferenz hat die Iſolirung der Lepröſen für 
ſolche Länder als nothwendig bezeichnet. in welchen die Krank⸗ 
heit herdweiſe oder in größerer Verbreitung auftritt, und 
andererſeits hervorgehoben, daß die Abſonderungsvorſchriſten 
jedesmal den beſonderen ſozialen Verhältniſſen angepaßt werden 
ſollen. Die Zuläſſigkeit dieſer Beſchränkungen gründet ſich auf 
die Erfahrungen in mehreren Ländern, beſonders in Norwegen 
und Frankreich. Wo nach dem allgemeinen Kulturſtande des 
Landes und der Lebenslage des einzelnen Kranken deſſen aus, 
reichende Abſonderung in der eigenen Wohnung und die Sorge 
für Reinlichkeit ſowie unſchädliche Beſeitigung der Abgänge ge⸗ 
währleiſtet iſt, bedarf es der Ueberführung in ein Leprahaus 
nicht; an Stelle der Iſolirung des Kranken tritt nach den 
Worten des franzöſiſchen Delegirten Besnier die Iſoltrung der 
Bazillen. 

d Die Ergebniſſe der Konferenz find für Deutſchland von 
beſonderem Werth, weil die Lepragefahr neuerdings auch uns 
näher gerückt if. Allerdings find wir bisher nicht entfernt in 
ähnlichem Maße heimgeſucht wie z. B. Britiſch⸗Oſtindien, wo nach 
Mittheilung des engliſchen Vertreters Abraham gegenwärtig 130000 
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Tage waren vergangen. 

Gräfin Niedeck war zu einer Viſite vorgefahren, da aber die 
Herrſchaften ausgegangen waren, hatte ſie niemand ſehen und 

rechen können. 
0 . erſchien wie verwandelt, und obwohl fie ſich in Gegen⸗ 
wart der Eltern ſehr zuſammen nahm und ein ernſtes Geſicht 
machte, konnte ſie es doch nicht hindern, daß ihre ſtrahlenden 
Augen und roſigen Wangen ihre markirte elegiſche Stimmung 
Lügen ſtraften. 

Droben in ihrem einjamen Zimmerchen aber ſtand fie hoch⸗ 
aufathmend und breitete voll ſchwärmeriſcher Glückſeligkeit die 
Arme aus; wie ein feierlicher Klang dog die volksthümliche 
Weiſe mit ihren ſchlichten Worten durch ihr Herz: 

„Und hätt ich Gold und Ehre 
Und alle Pracht der Welt, 

Und hätt' doch keine Liebe, 
Schlimm wär's um mich beſtellt!“ 

a, die Liebe! Sie will nicht auf die Liebe verzichten, um 
alles Som der 2 A ihr nicht feil! Die Liebe in ihrer 
goldenen, heiligen Freiheit! 

ne gute Parthie fol fie thun, das verlangt der Vater 
5 . ſeinen Wunſch erfüllen können und 
einen Mann freien, der in feinen Augen eine gute Parthie ift ? 

i Sie weiß es nicht und kann nicht dafür gut ſagen. Sie, 
ren Stolz ſo groß und deren Sinn ſo ſpröde iſt, ſie wird nie 


Wäre der Beſuch vor 


Ausſätzige bekannt find, oder Japan oder Mittelamerika,. wo die 
Zahl der Kranken nach Zehntauſenden zählt. Indeß auch wir 
haben nicht nur mit vereinzelten Kranken zu rechnen, welche 
von der Fremde zu unſeren Aerzten kommen, und von denen 
Hamburg zur Zeit nicht weniger als etwa 12 beherbergt, ſondern 
es hat ſich im Kreiſe Memel ein kleiner Herd gebildet. ein 
Ausläufer der in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen herrſchenden 
Seuche. Gerade der Umſtand, daß die Zahl der Kranken im 
Memeler Kreiſe noch gering iſt und ein kräftiges Einſchreiten 
dort Erfolg verſpricht, legt die Pflicht nahe, der Gefahr entgegen⸗ 
zutreten, ehe es zu ſpät iſt. Die Reichs verwaltung und Königlich 
preußiſche Staatsregierung if ſich ihrer Aufgabe voll bewußi. 
Die Vorgänge an anderen Orten, z. B. in dem livländiſchen 
Kirchſpiel Tarwaſt, in deſſen etwa 4000 Köpfe betragender Ein⸗ 
wohnerſchaft die Sahl der Lepröſen von 14 im Jahre 1885 jetzt 
bis auf 143 angewachsen iſt, müſſen uns ein warnendes Bet⸗ 
ſpiel ſein. g 

Aus dieſen Rückſichten iſt der Konferenz ein ungewöhnliches 
Intereſſe entgegengebracht worden. Die Lepra ſorſchung darf in 
der hohen Ehre des Empfanges durch Ihre Majeſtäten den Kaiſer 
und die Ratjerin, ſowie in der Etuladung durch den Herrn 
Reichskanzler eine ganz beſondere Auszeichnung erblicken, welche 
in weiten Kreiſen die Ueberzeugung feitigen wird, daß die Förde⸗ 
rung des Volkswohles und die Hintanhaltung der ihm drohenden 
Gefahren als die vornehmſte Aufgabe der Staatsverwaltung 
angeſehen wird. 


Ueber die Ablehnung des badiſchen BVeſuches 
in Darmſtadt 


hat der Reichsanzeiger auch heute kein Wort geſprochen. 
ſelbſt die bloße Mittheilung der „Karle r. Big.“ hat er bisher 
unerwähnt gelaſſen. Auch die „Nord d. Allg. 31 g.“ bringt 
kein Wort die Aufklärung über den auffälligen Vorgang. Daß 
der Angelegenheit auch von Reichswegen Bedeutung beigemeſſen 
wird, geht daraus hervor, daß der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe feine ſchon für Montag geplante Rückkehr nach 
Berlin noch immer verſchoben hat. Der Reichskanzler hatte in 
Darmſtadt mit dem heſſiſchen Staats miniſter Finger eine ſehr 
lange Unterredung, wurde darauf noch einmal vom Zarenpaar 
empfangen, bei dem er auch dinirte, und begab ſich darauf, und 
zwar, wie verlautet, auf ausdrücklichen Wunſch des Kaiſers nach 
Baden-Baden zum Großherzog von Baden. — Dieſen Thatſachen 
geſellen ſich nun eine Unmenge von Gerüchten und Combinationen 
hinzu, die im einzelnen mitzutheilen, viel zu weit führen, auch 
abſolut keinen Zweck haben würde. Das grandioſeſte Gerücht if 
wohl dasjenige, welches von einer zwiſchen dem deutſchen Kaiſer 
und dem Zaren eingetretenen Meinungsverſchiedenheit wiſſen 
wollte, welche der Großherzog von Baden in Darmſtadt beizulegen 
bemüht war. Der Verſuch, einen Vergleich herbeizuführen, jei 
von dem Zaren abgelehnt worden. Dem gegenüber theilt die 
„Bor“ mit, daß die jüngſten Kaiſerzuſammenkünfte allerdings 
einen hockpolttiſchen Charakter getragen hätten, daß ihr Ergebniß 
aber ein nach jeder Hinſicht hochbefriedigendes war. — Verſtänd⸗ 
lich klingt auch, was die „Frankf. 31g.“ über die Ablehnung 
des Beſuches aus Darmſtadt erfährt: Die längſt feſtgeſetzten 
Reiſedis poſitionen des Zaren wären durch den Beſuch, dem ein 
Gegenbeſuch hätte folgen müſſen, wozu die Zeit nicht mehr aus⸗ 
reichte, umgeworfen worden. Die Form der Ablehnung jet nicht 
fo ſchroff zu nehmen, wie fie nach der „RNarlsr. Ztg.“ erſcheine. 
langer Hand vorbereitet und angekündigt 
geweſen, ſo hätte der Zar den Großherzog mit Freude empfangen. 
— PT — — — 


nach Rang, Gold und Ehren fragen, wenn jener Eine ihren Weg 
kreuzt, deſſen Auge es ihr mit unerklärlich zwingendem Blicke 
anthun wird! 

Und dieſer Eine wird kommen, das weiß ſie, und darum 
wartet ſie auf ihn. 

Die Mittags poſt brachte einen überraſchenden Brief. 

Der Oberſtlieutenant brachte ihn ſelber der Tochter und 
rief ſchon von weitem ganz aufgeregt: „Pia! Ein Brief von 
Tante Johanna und woher? Um dieſe Zeit aus Niedeck! Ob 
fie etwa den ganzen Winter dort zugebracht haben? Mach mal 
ſchnell auf, das iſt ja rieſig intereſſant!“ 

Das junge Mädchen öffnete mit etwas unſicheren Fingerchen. 
Alles Blut ſtieg ihr in die Wangen und die Sorge erfüllte fie, 
Tante Johanna möchte ſich über das verhaßte Heirathsprojekt 
ausſprechen, welches ſie ihr ſo aufgeregt geſchrieben. 

Aber Gott ſei Dank, nein, das Schreiben enthielt nur wenige 
Zeilen, und bat in ſehr herzlichen Worten um Pias recht langen 
Beſuch auf Niedeck. 

„Wir reiſen Anfangs Mai, oder, falls das Wetter günſtig 
iſt, ſchon früher an den Rhein, um einen kurzen Aufenthalt in 
Aßmannshauſen oder St. Goar zu nehmen; alsdann führt uns 
der Weg nach Scheveningen Wir können Dich alſo ſehr bequem 
nach dem Haag zurückbringen. Ich hoffe, Deine Eltern verſagen 
mir nicht die unendliche Freude, meinen Liebling nach ſo langer 
Zeit einmal wieder zu ſehen, — auch Onkel Willibald und meine 
wilde Hummel Fränzchen erwarten Dich voll Ungeduld. Niedeck 
iſt auch im Winter ſchön, — freilich recht einſam “ 

„O, die Einſamteit fürchte ich nicht!“ lachte Pia und ſchlang 
die Arme voll ſtürmiſchen Jubels um den Vater. „Ich habe 
mir fo lange ſchon gewünſcht, das ſagenhafte Niedeck, von welchem 


Donnerſtag, den 28. Oktober 


1897. 
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— Die „Nat. Ztg.“ endlich behauptet, daß der Anlaß zu dem 
bedauerlichen Zwiſchenfall im Gegenſatz hoher Damen zu erblicken 
ſei, wobei einander deutſch⸗ badiſche und engliich = heſſiſche 
Stimmungen gegenüberſtehen. Die „Nat.⸗3˙g.“ bedauert dieſen 
„Damenkrieg“ aufs lebhafteſte. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ wird übrigens vom geſtrigen 
Dienſtag aus Darmſtadt gemeldet: In Bezug auf die Karls⸗ 
ruher Veröffentlichung höre ich, daß bereits Schritte ge⸗ 
ſchehen ſeien, welche jede Mißſtimmung beſeitigen 
dürften; vielleicht hängt hiermit zuſammen, daß der Prinz Adolf 
von Schaumburg⸗Lippe heute Vormittag nach Baden⸗Baden abge⸗ 
reift iſt. Der Oberſtho'marſchall von Weſterweller hatte heute 
Vormittag eine längere Beſprechung mit dem Grafen Murawj ew 
und dem General v. Richter. Graf Murawjew wurde darauf 
vom Zaren empfangen. — (Es wäre ja überaus erfreulich, wenn 
in dieſer Hinficht etwas geſchehen würde !) 


Zur Thronfolgefrage in Braunfhweig . 

Im nächſten Monat finden die Wahlen zum braun: 
ſchweigiſchen Landtag ſtatt, die diesmal von beſonderer Be⸗ 
deutung find, da die Welfen eine ganz außerordentlich verftärkte 
Agitation entfaltet haben und allem Anſchein nach die Thron⸗ 
folgefrage im Landtag zur Erörterung gebracht werden wird. 
Die braunſch weigiſche Landesrechtspartei ſowohl wie die An- 
hänger der Vereinigung Brunonia entfalten eine eifrige Thätig⸗ 
keit, die trotz der im Einzelnen vorhandenen Meinungsverſchieden⸗ 
heit auf daſſelbe Ergerniß gerichtet find. Die Anhänger beider 
Richtungen haben ſich ausdrücklich verpflichtet, nur demjenigen 
Landtagskandidaten dic Stimme zu geben, der „bereit iſt die 
Hindernifje hinwegräumen zu helfen, welche der thatſächlichen 
Ausübung der Regierung durch den Herzog von Cumberland 
entgegenſtehen.“ Auch unter den nicht welfiſchen Braunſch weigern 
macht ſich eine ſehr ſtarke und bedeutſam Bewegung geltend, die 
den Standpunkt vertritt, daß die vorläufige und zu manchen 
Unzuträglichkeiten führende Regelung der Thronfolgefrage einer 
endgiltigen Regelung weichen müſſe. Dieſe Forderung iſt in 
einer in der Stadt Braunſchweig abgehaltenen Verſammlung zu 
lebhaftem Ausdruck gekommen. Aus den Reden iſt zu entnehmen, 
daß man entweder auf ein Abrücken des Herzogs von Cumber⸗ 
land von ſeinem bisherigen, den Beſtand des Reichs nicht aner- 
kennenden Standpunkt rechnet oder an die Thronfolge des jungen 
Cumberlanders denkt. 


VDentſches Reich. 
Berlin, 26. Oktober. 


Der Kaiſer, welcher am Montag Vormittag den Vortrag 
des Chefs des Cibilkabinets und Marinevorträge hörte, empfing 
ſpäter den Maler Walter Biterfen, wel der Skiezen vorlegte, die 
er zu einem Porträt des Kaiſers Friedrich, beſtimmt für den 
Schnelldampfer „Rader Friedrich“ angefertigt hat ſowie hierauf 
den ruſſiſchen Großfürſten Michael. Um 8 Uhe fand Tafel 
ſtatt. Dienſtag Morgen machte der Raljer einen Spagierritt und 
empfing im Neuen Palais den Botſchafter Fehrn. v. Marſchall. 
Nach einem Vortrag des Chefs des Mlitäckabinets von Hahnke 
und der Meldung des Kommandeurs des 2. Leib⸗ Husaren Re 
giments v. d. Schulenburg begab ſich der Monarch mit dem 
Großfürſten Michael nach Berlin, wo in der Kaſerae des 1. 
Garde⸗Feldartillerie Ruments à la suite deſſen der Großfürſt 
— ͤ ü— ——— — — 


alle Leute ſprechen und weiches doch niemand kennt, einmal mit 
Augen zu ſchauen! Nicht wahr, Papa, Du erlaubſt es, daß ich 
Tante Johanna beſuche?“ Mi 

Der Freiherr zuckte mit bitterem Lächeln die Achſeln. 
„Wenn Du das Schloß gern ſehen möchteſt, mußt Du wohl jetzt 
ſchon die Gelegenheit beim Schopfe nehmen, denn ob Du jemals 
dort Deinen Einzug als Herrin feiern wirft, will mir doch mehr 
wie fraglich erſcheinen. Komm mit zu Mama und lies ihr den 
Brief vor, — wenn fie einverſtanden if, kanuſt Du Anfangs 
März abreiſen, falls Graf Wulff⸗Dietrich bis dabin nicht das 
Haus geſtürmt hat, um Deine Bekanntſchaft zu machen ...“ 

„Aber, Papa, glaubſt Du das wirklich?!“ 

„Je nun, wenn ſein Unfall thatſächlich das Kommen zum 
Hofball verhinderte, und es ihm mit feiner Werbung ernſt iſt 
holt er das Verſäumte wohl mit doppeltem Eifer nach. Ja vier 
Wochen iſt ein verſtauchter Fuß auskurirt, und wenn nicht, kann 
er in dieſer Zeit ſchriftlich anfragen und Deine Übreiſe verhindern, 
thut er nicht dergleichen, ſo wird unſererſeits jede jpätere An⸗ 
näherung rundweg abgelehnt, — mag er doch ſehen, wo er ſich 
ſonſt die ſechzehn Ahnen zuſammenſucht.“ -- i 

Pia nickt nachdenklich vor ſich hin: „Gut“ ſagt ſie, ihre 
ſchlanke Geſtalt zu voller, imponivender Höhe aufrichtend, „voter 
Wochen magſt Du ihm Friſt geben, läßt er in dieſer Zeit nichts 
von ſich hören, find wir für immer geſchiedene Leute, — ver⸗ 
ſprichſt Du mir das, Papa?“ 

„Habe es ja ſchon gethan, natürlich verſpreche ich es,“ 
polterte der Oberſtlieutenant ingrimmig. „es iſt eine Schande, 
daß wir überhaupt auf den Monfteur warten müſſen, — aber 
ungerecht dürfen wir auch nicht ſein, falls er wirklich kran 
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ſteht, ein Vorex erzieren der reitenden Batterien und Parademarſch 
ſtattfanden. Alsdann ſpeiſten der Kaiſer und der Großfürſt im 
Offizierkaſino, worauf die Rückkehr nach Potsdam erfolgte. 

Dem Fürſten Bismarck hat der Kaiſer die Erlaubniß 
zur Anlegung der ihm verliehenen erſten Klaſſe des ſiameſiſchen 
Goldenen Familienordens und des Sterns des erſten Ordens 
von Aethiopien ertheilt. 

Einer unſerer älteſten „Afrikaner“, der frühere Bezirks. 
hauptmann von Pangani, C. v. Rode, iſt am Viktoriaſee an 
der Ruhr geſtorben. Er war ſeines Weſens wegen allgemein 
beliebt. 

Die Innenräume der Kaiſeryacht „Hohenzollern“ werden 
neu in Stand geſetzt für die Fahrt nach Paläſtina. Das Schiff 
ſoll Ende Februar n. J. ſeeklar ſein. Eine Matroſenkapelle in 
der Stärke von 36 Mann wird für die Dauer der Fahrt der 
Beſatzung zugefügt werden. g 

Wie aus Kuxhaven gemeldet wird, geht man doch mit 

dem Plane um, das Torpedoboot „S 26“ zu heben. Nachdem 
vom Nordiſchen Bergungsverein das Torpedoboot wieder aufge ⸗ 
ſucht worden war, gingen geſtern die Bergungsdampfer „Wilhelm“, 
„Möve“ und „Reiher“ hinaus. 
In den nächſten Tagen wird, wie verlautet, die Entſcheidung 
darüber fallen, ob dem Reichstage in der bevorſtehenden 
Seſſion der Entwurf einer neuen Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung zugehen wird, oder nicht. 

Das Militärgericht in Metzhatte ſich ſ. Z. geweigert 
eine vom Oberlandesgericht zu Halle gegen den Premierlieutnant 
von Puttkammer ausgeſprochene Haftſtrafe von vier 
Wochen vollſtrecken zu laſſen. Jitzt hat der Fall feine Erledigung 
gefunden. Das Militärgericht erkennt jetzt ſeine geſetzliche Ver⸗ 
pflichtung zur Vornahme der Vollſtreckungshandlung an und hat 
demgemäß dem Verurtheilten den Befehl ertheilt, die erkannte 
Haft in der Feſtung Magdeburg zu verbüßen. 

Ueber die Audienz des Vorſtandes des Zentralausſchuſſes 
der vereinigten In nungsverbände Deutſchlands beim Staats⸗ 
ſekretäe des Innern Graf Poſadowsky erſtatteten dem 
Berliner Innungsausſchuß Obermeiſter Beutel Bericht. Danach 
erkannte der Miniſter die Nothwendigkeit der Erhaltung eines 
kräftigen Handwerkerſtandes vollauf an und drückte den Wunſch 
aus, es möchte gelingen, eine feſte korporative Organiſation zu 
ſchaffen. Man ſolle aber nicht von der Geſetzgebung allein die 
Hebung des Handwerks erwarten, müſſe vielmehr das Hauptge- 
wicht auf eine umfaſſende Ausbildung der Nachwuchſes legen. 
Die Frage des Maximalarbeitstages im Bäckereigewerbe laſſe er 
eifrig prüfen; ferner erachte er die Eiuführung eines Schutzzolles 
auf 1 Ausland ſtammende Handwerkserzeugniſſe als wünſchens⸗ 
werth. 

Die Finanzlage Preußens pro 1898/99 wird 
von dem „Obg. Corr.“ als eine außerordentlich günſtige be⸗ 
zeichnet. Man iſt zu der Annahme berechtigt, daß die orbent- 
lichen Einnahmen für das bevorſtehende Etatsjahr die dauernden 
Ausgaben beträchtlich überſteigen und mindeſtens eine ſehr reich⸗ 
liche Dotirung des Extraordinariums, vielleicht ſelbſt die 
Dotirung des Dispoſitionsfonds von 20 Millionen Mk. für un⸗ 
vorhergeſehene Bedürfniſſe der Eiſenbahnverwaltung oder eine 
außerordentliche Schuldentilgung aus etatsmäßigen Mitteln 
möglich machen. . 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhaus verlas 
unter Bewegung des Hauſes der Vicepräſident Abrahamowitſch eine Zu⸗ 
ſchriſt des Präſidenten Kathrein, worin dieſer ſeine Stelle als 
Präſident des Hauſes niedergelegt. 

Spanien Die Amerikaner können den Spaniern in der Kubafrage 
doch noch ſehr unbequem werden. Nach einer Depeſche des „Imparcial“ 
aus Waſhington wird in einer halbamtlichen Note erklärt, wenn Spanien 
die Interventior der Vereinigten Staaten in der kubaniſchen Frage nicht 
annehme, würde der Präſident Mac Kinley genöthigt fein, e nergiſche 
Maßregeln zu ergreifen. (1!) 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Gollub, 25. Oktober. In der vergangenen Nacht wurde in 
Sultans Hotel hierſelbſt ein Einbruch verübt. Es wurden 
einem Gaſte die Stiefel und Herrn S. der geringe Inhalt der Wechſel⸗ 
kaſſe, 4 bis 5 Mark kleine Münze, geſtohlen. Die Diebe wurden durch 
die Nachtwächter verſcheucht, nichtsdeſtoweniger verſuchten ſie noch einen 

leichen Diebſtahl im Hotel „Schwarzer Adler“. Der Beſitzer, welcher zu⸗ 

ati wach war, hörte ein Geräuſch und verjagte fie ebenfalls. Als muth⸗ 
maßlicher Theilnehmer der Einbrecher wurde heute ein ruſſiſcher 
Ueberläufer feſtgenommen. 

— Aus dem Kreiſe Culm, 25. Oktober. In der Nacht zu Montag 
brannte auf dem Dominium Bergswalde ein Strohſtaken mit 
etwa 120 Fuhren, der mit rund 1200 Mark verſichert war, und zur ſelben 
Zeit auf Vorwerk Gogolin zwei Weizenſtaken im Werthe von 3000 
Mark. Die Brandſtifter ſind noch in der Nähe der Ziegelei Bergs⸗ 
walde geſehen und gehört worden, dann aber in der Dunkelheit ver⸗ 
ſchwunden. 

— Marienburg, 26. Oktober. Dank den von den Behörden ange⸗ 


ordneten umfangreichen Vorſichtsmaßregeln iſt die Ruhr, welche in den 


benachbarten Ortſchaften Kl. Leſewitz, Tannſee, Lindenau, Gr. Mausdorf 
epidemiſch herrſchte, jetzt ſo gut wie erloſchen. In letzter Zeit ſind 
nur noch ganz vereinzelt leichte Erkrankungen vorgekommen. — Der 
Neunaugenfang ſcheint in dieſem Jahre in der Nogat beſſer zu 
ſein als im vergangenen Jahre. Jetzt ſieht man in jeder Nacht die Fiſcher 
bei der Arbeit. In den letzten Nächten wurden die Neunaugen ſcheffel⸗ 
weiſe gefangen. 


iſt, — bedenke, es handelt ſich für ihn wahrlich nicht um ein 


Butterbrot!“ 
Pias reizendes Köpfchen ſank unmerklich tiefer: „Nein, es 
handelt ſich um recht viel für ihn, ich weiß es ja!“ flüſterte fie, 


und wie ein leiſes Beben des Mitleids ging es um ihre Lippen. 
„Wer weiß, ob der Goldteufel ihm während dieſer vier Wochen 
nicht noch zuſetzen wird!“ — und langſam, gedankenvoll folgte 
ſie dem Freiherrn durch den ſchmalen Flur und über die alte, 
ausgetretene Treppe hinab zu der Mutter. 

Ihre Augen, welche ſoeben noch ſo zuverſichtlich gelächelt, 
blickten plötzlich ſehr ernſt. 5 

Vier Wochen ſind eine lange Zeit, und manchen helden⸗ und 
ehrenhaften Entſchluß hat die Zeit ſchon über den Haufen ge⸗ 
worfen. Wie werden Graf und Gräfin Rüdiger alles aufbieten, 
den Sohn zu der vorſchriftesmäßigen Partie zu überreden, wie 
werden ihm die Eltern ſowohl wie der Bruder in wohlweislicher 
Uebertreibung Wunderdinge über ihre Schönheit berichten! Eine 
erſte Liebe! 

Was bedeutet ſie ſonſt wohl einem Manne? Vielleicht 
philoſophirt Wulff⸗Dietrich voll grauſamer Skeptik auch: „Ein 


großer, wilder Schmerz der Jugend iſt Poeſie!“ -- 


Die Gräfin wird ihm ſchon jede Skrupel ausreden und ihm 
verſichern: „Wie viele Tauſende von Mädchen müſſen ohne 
Liebe, mit bitterer Entſagung eines Jugendtraumes heirathen und 
fie werden dennoch glückliche Frauen! 


Denn erſte Lieb' Du gehſt vorbei, 
Schneller wie ein Sturm im Mai, 
Bleibſt kein ſtänd'ger Gaſt 


Frau Melanie würde eine ſolche Anſchauung zuzutrauen 
ſein, denn ſie hat wohl ſicher nicht aus glühender, zärtlicher 


— Marienburg, 25. Oktober. In den Räumen des Geſellſchafts⸗ 
hauſes feierte am Sonnabend unſere „Liedertafel“ das Feſt ihres 
50 jährigen Beſtehens. Der Vorſitzende, Stadtrath Krüger, gab 
in ſeiner Begrüßungsanſprache ein geſchichtliches Bild öber die Gründung 
und das Beſtehen der Liedertafel, die eine der älteſten unſerer Provinz iſt. 
Bereits am erſten preußiſchen Sängerfeſt in Elbing 1847 hat die damals 
eben begründete Liedertafel Theil genommen. Aus kleinen Anfängen hat 
ſich der Verein von 9 Mitgliedern im Gründungsjahr auf 164 gehoben; 
der Gründer und erſte Dirigent der Sängerſchaar, Kantor Grabowski, 
konnte am Sonnabend im Alter von 85 Jahren noch an der Jubelfeier 
Theil nehmen, ferner waren Elbinger und Dirſchauer Vereine durch Glück⸗ 
wunſch⸗Deputationen vertreten. 

— Konitz, 26. Oktober. Der hieſige Bürgermeiſter Eupel 
iſt als Direktor bei der Preußiſchen National⸗Boden⸗Kredit⸗Aktiengeſellſchaft 
zu Stettin angeſtellt worden und wird dieſe Stellung am 1. November 
d. Is. antreten. 

— Danzig, 26, Oktober. Ihr 50 jähriges Jubiläum als 
Inhaberin des „Hotel de Thorn“ beging heute Frau Wittwe Meyer. — 
Der der hieſigen Rhederei von Behnke und Sieg gehörige Seedampfer 
„Kafemann“ iſt in der vergangenen Nacht bei Arcona auf Grund 
gerathen. Ein Bergungsdampfer iſt hinaus gegangen um ihn abzubringen. 
— Der Maſchiniſt Colberg von dem Weichſel dampfer 
„Warſcha u“ iſt Sonntag früh in Folge eines Fehltritts in den Kanal 
der Einlager Schiffsſchleuſe geſtürzt und ertrunken. 

— Tilſit, 26. Ok;'ober. Dieſer Tage erſchoß ſich der hieſige 
34 Jahre alte Kaufmann Otto Siebert. Als Grund wird Liebesgram 
angenommen. S. hatte ſich mit der Tochter einer Hausbeſitzerwittwe ver⸗ 
lobt. Die Verlobung wurde indeß von der Mutter der Braut öffentlich für 
aufgehoben erklärt. Dieſes nahm ſich S. ſo zu Herzen, daß er den Selbſt⸗ 
mord beging. 


— Königsberg, 26. Oktober. Die Verhandlungen über die Er⸗ 
richtung einer Fiſcherei⸗Schule, die am Sonnabend in 
Memel gepflogen wurden, haben zu einem recht erfreulichen Ergebniß 
geführt. Die Verſammlung, die im Theaterſaal zu Memel ſtattfand, war 
u. A. von den Herren Landrath Cranz, Stadtrath Ernſt, Oberfiſchmeiſter 
Eitersberger, dem Oberlotſen Pflugmacher und 40 bis 45 Fiſcherleuten 
beſucht. Die Berhandlungen wurden mit einer einleitenden Rede des ver⸗ 
dienſtvollen Vorſitzenden des Memeler Gewerbevereins, Herrn Buch⸗ 
bindermeiſter Pohlentz, eröffnet, und dann der Vorſitz für den Abend dem 
Ehrenmitgliede des Vereins Herrn Regierungs- und Gewerberath Sad 
aus Königsberg übertragen. Nach einer kurzen Anſprache ertheilte letzterer 
das Wort Herrn Profeſſor Dr. Braun⸗ Königsberg, der in eingehender 
Weiſe ſeinen Plan über den fiſchereilichen Unterricht entwickelte, worauf 
Herr Oberlotſe Pflugmacher ſeinerſeits den Unterrichtsplan über die 
Schifffahrtskunde vortrug. Nachdem nunmehr der Vorſitzende den ge⸗ 
naueren Lehrplan, den Ort und die Tage, an denen der Unterricht ſtatt⸗ 
finden könnte, näher erörtert hatte, hielt Herr Landrath Cranz eine An⸗ 
ſprache an die Fiſcher, worin er ſie ermahnte, die ſich ihnen bietende Ge⸗ 
legenheit zur Förderung ihres Gewerbes und zu ihrer perjünlihen Aus⸗ 
bildung doch unter allen Umſtänden anzunehmen. Erfreulicher Weiſe 
äußerten ſich auch einzelne Fiſcherleute zur Sache und meinten insbeſondere, 
das Schulgeld dürfe ja nicht zu hoch bemeſſen werden, da ſie 
arm ſeien und nicht viel erſchwingen könnten, daß andererſeits 
ein geringes Schulgeld dem Unternehmen nur förderlich ſei, da 
ſie dann ein größeres Intereſſe haben würden, die Fachſchule auch 
wirklich auszunützen. Darauf wurde das Schulgeld für einen Kurſus 
von 24 Abenden auf 3 Mark feſtgeſetzt. Der Unterricht ſoll zu⸗ 
nächſt, nach etwa vier Wochen beginnend, jeden Sonnabend ftattfinden, 
ſpäter, wenn die Leute nicht mehr in der Lage ſind, häufiger hinauszu⸗ 
fahren, mehrmals in der Woche; dieſer Fall wird in der zweiten Hälfte 
des Januar eintreten. Es iſt auch in Ausſicht genommen worden, daß 
nach abgelaufenem Kurſus — nicht zwangsweiſe, ſondern nur von 
denen, die ſich freiwillig melden — eine Prüfung abgelegt wird. Die un⸗ 
mittelbar leitende Verwaltung übernimmt im Auftrage des Gewerblichen 
Centralvereins für Oſtpreußen der Gewerbeverein Memel. Es meldeten 
ſich zum ſofortigen Eintritt an demſelben Abend 23 Schüler. Als Lehrer 
werden die Herren Hauptlehrer Marquardt⸗Bommelsvitte und ehemaliger 
Schiffs kapitän Rimkus thätig fein. Herr Marquardt wird im Königs- 
berger e Muſeum einen ichthyologiſchen Kurſus unter Leitung 
des Herrn Profeſſor Braun ableiſten. — Der Oberpoſtaſſiſtent Görke 
aus Ruß wurde in einem Gaſthof am Viehmarkt, wo er ſich als Kauf⸗ 
mann Heidemann in das Fremdenbuch eingetragen hatte, verhaftet. Er 
hatte von der unterſchlagenen Summe noch eirea 125 Mark bei ſich. — 
Der Provinzialausſchuß der Provinz Oſtpreußen beſchloß die 
Betheiligung der Provinz bei Bekämpfung der kontagiöſen Augenkrankheit 
und die Gewährung einer Beihilfe zum Grunderwerb für den maſuriſchen 
Schifffahrtslanal. 

— Aus Oſtpreußen, 26. Oktober. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht beendigte ſoeben einen intereſſanten Rechtsſtreit, welchen der 
Gemeindevorſteher Stoeligen zu Karkeln gegen den Oberpräſidenten von 
Oſtpreußen, Grafen Bismarck erhoben hatte. Zur Schonung des Elch⸗ 
wil dſtandes hatte die Königl. Forfiverwaltung mit der Gemeinde 
Karkeln einen Vertrag abgeſchloſſen, wonach ſie die Jagd auf Elchwild 
ruhen laſſen wollte. Vor einiger Zeit war aber unter den Einwohnern 
von Karkeln eine der Regierung keineswegs freundliche Stimmung zu Tage 
getreten, weil ein neuer Deich derartig angelegt worden war, daß die 
Grundſtücke der Einwohner der Gemeinde, die am Kuriſchen Haff liegt, 
vom Deich nicht geſchützt wurden. Die Gemeindevertretung beſchloß ſo⸗ 
dann, den Vertrag, betreffend den hd des Elchwildes, mit der Forſt⸗ 
verwaltung nicht mehr zu erneuern, ſondern die Jagd anderweitig zu ver⸗ 
pachten, weil man auf die 1000 Seelen von Karkeln bei der Deichanlage 
keine Rückſicht genommen und die Gemeinde dem Verderben preisgegeben 
habe. Dieſer Beſchluß erregte in den Regierungskreiſen großen Unwillen. 
Als dann die Gemeinde die Jagd an zwei Perſonen verpachten wollte, 
verbot dies der Landrath als gemeinſchädlich. Eine Beſchwerde war 
erfolglos. Der Landra th erließ ſogar eine Verfügung, nach welcher die 
Gemeinde den Vertrag mit der Königlichen Forſtverwaltung erneuern ſollte; 
da eine ſolche Verfügung aber ganz unzuläſſig war, ſo ſah ſich der Land⸗ 
rath veranlaßt, dieſe Verfügung zurückzunehmen. Als ſodann der Mi⸗ 
nifter nach jener Gegend kam, wurde der Gemeindevorſteher Stöllgen 
zum Miniſter beſchieden; dieſer appellirte an den Patriotismus des Ge⸗ 
meindevorſtehers und bewog letzteren in Gegenwart des Oberpräſidenten 
zu dem Verſprechen, daß der Vertrag mit der Forſtverwaltung erneuert 
werden ſollte. Nichtsdeſtoweniger beſchloſſen nicht lange darauf der Ge⸗ 
meindevorſteher und die Schöffen, die Jagd an Privatperſonen zu verpachten. 
Als hiervon die Regierung Kenntniß erhielt, wurde über den Gemeinde⸗ 
vorſteher eine Geldſtrafe von 90 Mark verhängt, da er, trotzdem er 
dem Minifter auf Handſchlag verſprochen hatte, den Vertrag mit der 
Königlichen Forſtverwaltung zu erneuern, die Jagd anderweitig verpachtet 
habe. Nachdem der Oberpräſident die Beſchwerde abgewieſen hatte, erhob 
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Liebe gehetrathet und ward ihrer Anſicht nach doch eine glück ⸗ 
liche und beneidenswerthe Frau! 

„Wahrlich beneidenswerth?“ Pia beneidete fie nicht. 
Wulff ⸗ Dietrich wird aber ſi erlich die Auſicht der Mutter und 
die Ueberzeugung von Vater und Bruder für maßgebender 
halten, als den ſentimentalen Gefühlserguß eines jungen 
Mädchens, welches in ſeiner Naivetät gar keinen Begriff von 
dem Werth des Geldes und eines gräflichen Majorats hat. 

In ſeiner erſten Aufwallung des Mitleids hat er ſich viel⸗ 
leicht verſagt, auf den Hofball zu kommen, nun aber, wo er von 
allen Seiten auf das heftigſte bearbeitet wird, wo ihm ſelber 
vielleicht die Reue kommt und er einen Vorwand ſucht, ſich ihr 
dennoch zu nähern, ob er auch jetzt noch, vier Wochen lang, 
ſtandhaft bleiben wird? 

Es iſt ſo bequem für ihn, zu ſagen: „Ich wollte ja zurück⸗ 
treten, aber der Wille meines Vaters zwingt mich zu der 
Heirath, welche ich ſelber, ungefragt, aus tauſend ſchwerwlegenden 
Gründen ſchließen muß!“ 

Ja, wer weiß es überhaupt, ob nicht Graf Wulff⸗Dietrich 
von Anbeginn ſolchen diplomatiſchen Plan erſonnen, der an- 
ſcheinend auf gradem Wege ihrem Wunſch entgegenkommt, um 
ihn auf krummen Pfaden deſto ſicherer zu durchkreuzen? 

Pia erbleicht bei dieſem Gedanken, welcher ihr ganz plötzlich, 
ganz überraſchend in dieſem Augenblicke gekommen. Ein Beben 
geht durch ihre Glieder und die ſchönen ſtrahlenden Augen 
ſprühen in all' der Erregung auf, welche ihrem Weſen nun ein- 
mal angeboren iſt. 

Bis jetzt war ihr Graf Niedeck gleichgültig, ja, ſie hat ſogar 
feit dem Hofball ein Gefühl warmherzigen, dankbaren Intereſſes 
für ihn empfunden. Sie hat ſeine Perſon mit einem Glorien⸗ 


Stöllgen Klage beim Oberverwaltungsgericht, behauptete, er ſei in Gegen⸗ 
wart des Miniſters befangen geweſen und hätte dem Drucke der unzu⸗ 
friedenen Gemeinde nicht widerſtehen können. Eine ſo hohe Strafe könne 
er nicht aufbringen, wenn er nicht ſeine Kuh verkaufen würde; dieſe 
brauche er aber unentbehrlich. Der Oberpräſident bat um Abweiſung der 
Klage, da es eine Beleidigung des Vertreters des Kaiſers ſei, auf Hand⸗ 
ſchlag ſein Wort zu geben und dann dagegen zu handeln; er hätte dem 
Druck in der Gemeinde nicht nachgeben dürfen. — Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht wies nunmehr die Klage des Gemeindevorſtehers ab 
und legte dieſem auch die Koſten des Prozeſſes zur Laſt. 

— Bromberg, 26. Oktober. Mit dem Poſtſtempel „Bromberg“ ver⸗ 
ſehen ging vor kurzem bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe in Tilſit ein Geld⸗ 
brief ein. Beim Oeffnen des Briefes ſtellte es ſich heraus, daß er nicht 
1200 Mark, wie deklarirt, ſondern nur zwei leere große Bogen Papier 
enthielt. Der Abſender des Briefes iſt bis jetzt unbekannt. — Gegen den 
Käthner B. zu Torf Bardo bei Miloslaw, deſſen vierzehnjährige Tochter, 
wie vor kurzem berichtet, in einen tiefen, mehrwöchigen Schlaf 
gefallen war, iſt von der Staatsanwaltſchaft Anklage erhoben worden. Es 
ſtellte ſich heraus, daß die angebliche Schlafſucht des Mädchens Schwin⸗ 
del war, den der Vater ins Werk geſetzt hatte, um den von allen Seiten 
herbeiſtrömenden Leuten das von Schlafſucht befallene Mädchen gegen Ent⸗ 
gelt zu zeigen. (!) 

— Bromberg, 26. Oktober. Auf Anregung der hieſigen Ober» Bojt- 
direktion hat am Sonntag, 24. Oktober zum erſten Male eine Ver⸗ 
ſammlung der Poſtverwalter des Ober ⸗ Poſtdirektions⸗ 
bezirks Bromberg in Bromberg ftattgefunden. Von 56 Poſtperwaltern 
waren 40 erſchienen. Selbſt von Schloppe, Baldenburg, Bruß, Czersk, 
Wittkowo waren fie herbeigekommen ſich gegenſeitig kennen zu lernen, alte 
Bekanntſchaften zu erneuern, Ideen auszutauſchen und Auregungen zu 
empfangen. Um 12 Uhr Vormittags war Frühſchoppen im „Adler“, zu 
dem auch viele Bromberger Poſt⸗ und Telegraphenbeamte erſchienen 
waren. Die offizielle Verſammlung begann ebenda Nachmittags um drei 
Uhr. Ober⸗Poſtdirektor Stähle begrüßte die Verſammlung und brachte 
das Hoch auf den Kaiſer aus. Ober⸗Poſtdirektionsſekretür Appelbaum 
hielt dann einen Vortrag über einen dienſtlichen Gegenſtand von allge⸗ 
meinem Intereſſe. An den Staatsſekretär vou Poddielski wurde ein 
Begrüßungstelegramm abgelaſſen. Die zwei letzten Stunden waren der 
Geſelligkeit gewidmet. Um 7 Uhr Abends entführte die Eiſenbahn ſchon 
die Mehrzahl der Theilnehmer der Bezirtshauptſtaßtt. Die Zurückge⸗ 
bliebenen beſuchten das Theater. Die Befriedigung über die zuſammen 
verlebten anregenden Stunden war allgemein, und es wurde beſchloſſen, 
künftig alljährlich zwei derartige Verſammlungen, im Frühjahr und im 
Herbſt — im Frühjahr mit Damen — in Bromberg abzuhalten. 

— Schneidemühl, 25. Oktober. Ihrem Leiden erlegen 
iſt heute früh im hieſigen ſtädtiſchen Krankenhauſe die Trapezkünſtlerin 
Nanny Glaubitz, geb. Hänsgen, welche Anfangs September in dem 
zu der Zeit hier weilenden Cirkus Braun vom Trapez ſtürzte und ſich die 
lebensgefährlichen Verletzungen zuzog, die jetzt zu ihrem Tode geführt 
haben. — Der Nordeppreßzug lief geſtern Abend mit einem 
brennenden Wagen in die hieſige Station ein. Durch die Heiz⸗ 
Vorrichtung war der Wagen in Brand gerathen und brannte lichterloh 
bis zum Dache hinaus. Glücklicherweiſe gelang es, den Brand des 
Wagens ſo ſchnell zu löſchen, daß der Zug keinen Aufenthalt erlitt. 


Lokales. 
Thorn, 27. Oktober 1857. 

„[IPerſonal ien beim Militär.] v. Vollard⸗ 
Bockelberg, Major vom Ulan. Regt. von Schmidt (1. Bomm.) 
Nr. 4, unter Entbindung von dem Kommando als Adjutant 
bei dem Generalkommando des XVII. Armeekorps, als etats⸗ 
mäßiger Stabe offizier in das 3. Garde- Ulan. Regt verfetzt; — 
Dreßler. Hauptm. und Battr. Chef vom Weſtpreuß. Feldart. 
Regt Nr. 16, als Adjutant zum Generalkommando des XVII. 
Armes corps kommandirt. 


54 [Perſonalien.] Der Regierungsaſſeſſor Dr. Conze 
in Danzig iſt der Königlichen Regierung in Poſen zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. — Der Regierungs⸗ 
referendar Rarbe aus Marienwerder hat die zweite Staats⸗ 
prüfung für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden. — Der 
Rechtskandidat Richard Hefter iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgericht in Danzig zur Beſchäftigung überwieſen.— 
Der Militäranwärter Leopold in Neumark iſt zum ſtändigen 
diätariſchen Gerichtsſchreibergehülfen bei dem Amtsgerichte daſelbſt 
ernannt worden. 

lPerſonalien bei der Poſt.] Uebertragen iſt 
eine Oberpoſtſetretärſtelle in Konitz dem Poſtſekretär Zemaniek 
in Frankenſtein i. Schleſien. Verſetzt find: der Oberpoſtſekretär 
Baars aus Konitz nach Erfurt, der Poſtpraktikant Joop von 
Bromberg nach Frankfurt a. M, die Poſtaſfiſtenten Krüger von 
Bromberg nach Schneidemühl, Thiel II von Inowrazlaw nach 
Zuin, von Vuſen von Bromberg nach Tuchel. Wiedemeyer von 
Flatow nach Natel, Heiman von Bromberg nach Poſen. 

l[Gedrauchsmuſter.] Auf eine Scheibenbüchſe 
deren Verſchlußblock ſich beim Schließen des Abzugsbügels erſt 
zirkelförmig und dann normal zur Seelenachſe bewegt, ift für 
Otto v. Lettow in Danzig; auf einen Behälter und Körper 
aus Gelatinefolie mit Blechklammerverbindung bezw. Verſtärkung 
au den Kanten für Dr. M. Klett und Dr. R. Speidel in 
Langfuhr; auf eine Kanne mit herausnehmbarer Rührvorrichtung 
zum Umrühren des zur Wurſtfabrikation beſtimmten Blutes für 
un Sydow in Graudenz ein Gebrauchsmuſter eingetragen 
worden. 

— [Singverein.] Unter hieſigen Freunden des Chorge⸗ 
ſanges iſt der Wunſch rege geworden, den „Singverein“, deſſen 
Thätigkeit ſeit längerer Zeit ruht, wieder ins Leben zu rufen. 
Zur Beſprechung dieſer Angelegenheit findet am Montag, den 
1. November, Abends 8½ Uhr in dem Singſaal des Königl. 
Gymnaſiums eine Verſammlung ſtatt, zu der alle Freunde des 
Chorgeſanges, Damen wie Herren, willkommen find. 


ſchein edelſter Ritterlichkeit umgeben. Wenn er fie aber getäuſcht 
hätte, — wenn ſein Nichtkommen nur ein kurzes Nachgeben ge- 
weſen, wenn er nun auf irgend eine Weiſe dennoch ſein Ziel zu 
erreichen und fie zu gewinnen trachtete, — oh — Pia würde 
ihn haſſen darum! Sie hat noch nie einen Menſchen gehaßt, — 
aber dann, ja, dann würde ſie es lernen! — Das Stuben⸗ 
mädchen kommt ihnen mit einer Viſitenkarte entgegen. 

„Der junge Herr Graf zu Niedeck.“ 

Ein leiſer, halberſtickter Aufſchrei von Pias Lippen. 

„Welcher Graf?“ heriſchte der Oberſilteutenant betroffen. 

„Der Herr Lieutenant von den Dragonern hier!“ 
knirte das Stubenmädchen mit triumphirendem Blick auf 
das gnädige Fräulein, welches ſeine Liebe zu dem ſchönen Verehrer 
doch auch gar zu nett verrathen 

Der Freiherr runzelt enttäuſcht die Brauen und knäuelt 
die Karte in der Hand. Er überlegt einen Augenblick. „Sagen 
Sie, es thut uns ſehr leid; die Damen machen Toillette für 
das Theater und ich ſei nicht zu Haufe.“ — 

Ueberraſcht zieht ſich das Mädchen zurück, das hatte fie 
nicht erwartet. 

„Zappeln laſſen!“ knurrt Nördlingen voll Genugthuung; 
Pia aber preßt aufathmend die Hand gegen das Herz. Oh, 
entſetzliche vier Wochen, welche Qual werdet ihr für mich ſein!— 

„Wir fahren heute Abend in das Theater!“ fährt der 
Oberſtlieutenant fort, „Du biſt zu allen Herren ſehr liebenswürdig, — 
den Grafen Hartwig behandelt Du möglichſt gleichgültig, verſtandend“ 

Pia nickt und ſchweigt. Das Theater! ein entjeglich neu⸗ 
traler Boden, wie geſchaffen für derartige Begegnungen! Nun, 
Sott ſei Dank, geſtatten es die Mittel der Eltern nicht, daß ſie 
es oft beſucht. — (Fortſetzung folgt.) 


Der Handwerkerverein] hält morgen, Donnerstag 
wieder ſeine erſte Winterſitzung ab. In derſelben wird der neue 
Vorſitzende des Vereins, Herr Bürgermeiſter Stachowitz, einen 
Vortrag „Aus der Praxis des Gewerbegerichts“ halten. Wir 
machen noch beſonders darauf aufmerkſam, daß zu den Vor⸗ 
trägen im Handwerkerverein auch Nichtmitglieder ſtets willkommen 
ſind. — Die Handwerkerliedertafel wird den erſten 
Vereinsabend des Handwerker - Vereins morgen Abend durch den 
Vortrag mehrerer Lieder eröffnen. 

V [Sterbetajje der Bedtenfteten) in den Bezirken der 
Eiſenbahndirektionen zu Bromberg, Danzig und Königs- 
berg i. Pe. Am 1. November tritt der 4. Nachtrag zu dem 
Statut in Kraft. Dimach find uunmehr Sterbegeldverſicherungen 
im Betrage von 100, 200, 300, 400, 500 oder 600 Mk. zu⸗ 
läſſig. Mitglieder, die am 1. November 1897 das 40. Lebens: 
jahr überſchritten haben, können den bisher verſicherten Betrag 
auf 400 Mark oder darüber hinaus bis auf 600 Mk. innerhalb 
6 Monaten — vom 1. November 1897 gerechnet — erhöhen, 
wenn fie die Beiträge nach dem Sage von jährlich 3 Mk. für 
je 100 Mk. Mehrverſicherung vom 1. desjenigen Monats ab 
nachzahlen, in welchem ſie das 40. Lebensjahr vollendet haben. 

[Der Verein für die Rübenzucke rinduſtriel 
des beurihen Reiches hat beim Miniſter der öffentſichen Arbeiten 
den Antrag auf Herabſetzung der Frachten für „Zucker zur Aus⸗ 
fuhr“ geſtellt. Die ſtändige Tarifkommiſſion der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen wird erörtern ob dieſem Antrag in Form der Verſetzung 
des Artikels in eine niedrigere Tariftlaſſe entſprochen werden ſoll. 
Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Danzig iſt von der 
Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg um gutachtliche Aeußerung erſucht 
worden und hat beſchloſſen, die Herabſetzung des Tarifes zu 
befürworten, in Betreff der für die Anwendung des Tarifs 
aufzuſtellenden Bedingungen aber darauf hinzuweiſen, daß der 
Zucker im Damsiger Hafen vor der Ausfuhr regelmäßig längere 
Zeit unter Zollderſchluß lagert und daß es daher erforderlich 
ſein wird, die Friſt, innerhalb deren die Ausfuhr nachgewieſen 
werden muß, auf mindeſtens ein Jahr zu bemeſſen. Weiter iſt 
noch darauf aufmerkſam zu machen, daß die Danziger Raffinerien 
den bezogenen Rohzucker nur nach Umwandlung in raffinirte 
Waare exportiren, für ſie alſo der Nachweis der Ausfuhr einiger⸗ 
maßen ſchwierig und bei Feſthaltung der Identität unmöglich iſt, 
daß aber dieſer Schwierigkeit durch erleichterte Bedingungen für 
den Ausfuhrnachweis, wie fie z. B. im Getreideausnahmetarif C. 
ſich finden, begegnet werden könne. 

O [Zur Bernſteinkriſts] will eine Berliner Correſpondenz 
von betheiligter Seite erfahren haben, daß man entſchloſſen ſei, 
die Verwaltung des Bernſteinregals dem landwirthſchaftlichen 
Miniſterium abzunehmen und dem Handels mimiſterium zu unterſtellen. 
Auch jet es ein Irrthum, anzunehmen, die Entſcheidung müſſe 
bis zum 1. Januar 1898 gefallen ſein, da dann der Pachtver⸗ 
trag ablaufe; die Regierung babe vielmehr für ihre Entſcheidung 
freie Hand bis Ende künftigen Jahres. 

r (X) [Die Allgemeine Radfahrer» Unton,] der zweit⸗ 
größte Radfahrer ⸗ Verband Deutſchlands, hat mit den öſter⸗ 
reichiſchen Verbänden: Steiriſcher Radfahrer ⸗Gauverband, Kärtner 
Radfahrer⸗Gausderband, Tiroler Radfahrer » Verband und nieder⸗ 
öſterreichiſcher Radfahrer - Verband „Oſtmark“ einen Gegen⸗ 
ſeitigkeits Vertrag geſchloſſen, wonach den Mitgliedern der 
betheiligten Verbände der Genuß ſämmtlicher, von den einzelnen 
Verbänden garantirter Vergünſtigungen zu gute kommt. Auch 
in Thorn iſt ein „Ronjulat“ der A. R. U. gegründet, dem- 
ſelben find bisher 17 Mitglieder beigetreten. Die Vorſtandswahl 
wird in der nächſten Zeit vorgenommen, damit noch in dieſem 
Winter die Thätigkeit Korporatton der beginnen kann. Der 
nächſtjährige Kongreß der A. R.⸗U. wird in Eiſenach abgehalten 
und hat das Protektorat für denſelben der Erbgroßherzog von 
Sachſen-Weimar Eiſenach übernommen. 

(=) [Verkehr in den D-Zügen.] Es iſt die Beob⸗ 


achtung gemacht worden, daß in deu Seitengängen 
der in den D. Zügen laufenden Durchgangs wagen nicht 
ſelten ein unangenehmes Gedränge ſtattfindet. Dieſer 


Uebelſtand iſt anſcheinend darauf zurückzuführen, daß die Reiſen⸗ 
den, weil fie an beiden Enden der Wagen ſowohl ein⸗ als aus⸗ 
zuſteigen pflegen, im Seitengange aufeinanderſtoß en und ſich — 
beſonders wenn fir Handgepäcktragen — gegenſeitig den Weg 
verſperren. Um hierin nun eine JBeſſerung zu erzielen, iſt in 
Anregung gekommen, das Publikum daran zu gewöhnen, ſich beim 
Ein⸗ und Ausſteigen ſtets in derſelben Richtung — zweckmäßig 
in der Zugrichtung — zu bewegen und zur Erreichung dieſes 
Zweckes das eine Ende jedes Wagens als für den Eingang, das 
andere als für den Ausgang beſtimmt, zu kennzeichnen, auch die 
Reiſenden durch Täfelchen im Seitengange auf die Richtung des 
Ausganges hinzu weiſen. Es dürften daher wohl ſchon in nächſter 
Zeit Verſuche mit dieſem Beſchilderungs verfahren bei einzelnen 
D-gügen angeſtellt werden. 
== [Erhöhung der Brennſteuervergütung]! Um die 
Verwendung von Branntwein zu Roch, Heizungs-, Putz⸗ und 
Beleuchtungszwecken thunlichſt zu fördern, hat der Bundesrath 
zam 21. Oktober 1897 beſchloſſen die Brennſteuervergütung für 
den mit dem allgemeinen Denaturirungsmittel denaturirten 
Branntwein, welche bisher 1,50 Mk. für das Hektoliter 
reinen Alkohols betrug, vom 1. November 1897 ab auf 2,50 Mk. 
zu erhöhen. — Für ausgeführten und zur Eſſigbereitung ver ⸗ 
wendeten Branntwein bleibt die bisherige Vergütung von 6 Mk. 
für das Hektoliter reinen Alkohols bis auf Weiteres unverändert. 
[Gebrauch der polniſchen Sprache in Ver⸗ 
Sammlungen) Die Entſcheidung des Oberverwal tungs⸗ 
gerichts bezüglich des Gebrauchs der polniſchen Sprache in 
Verſammlungen iſt nunmehr, wie der „Katolik“ mittheilt, den 
betheiligten Parteien, dem Regierungspräfidenten in Oppeln, als 
Beklagten, und dem Bergmann Dabrowski in Rozbark als 
Kläger, zugeſtellt worden. Das Urtheil lautet: Der 
Gebrauch der polniſchen Sprache könne auch dann nicht als 
Grund zur Auflöhung einer Verſammlung gelten, wenn der 
Polizeibehörde ſolche Beamte nicht zur Verfügung ſtehen, welche 


der polniſchen Sprache mächtig ſeien. Das Oberverwaltungs⸗ 


gericht halte auch jetzt an dem Grundſatz feſt, welcher in einem 
Urtheil vom 26. September 1876 ausgeſprochen wurde, wonach 
entsprechend der Konſtitution den polniſchen Bürgern erlaubt ſei, 
in Verſammlungen in polniſcher Sprache zu debattiren. Die 
Verfügung des Amtsvorſtehers in Wieſsowo, durch welche eine 
polniſche Verſammlung nur deshalb aufg el öſt 
worden ſei, weil in derſelben polniſch geſprochen wurde und 
welche vom Landrath und ſodann vom Reglerungs präſidenten in 
Oppeln beftätigt worden ſei, widerſpreche dem Geſetze 
und werde ſomit aufgehoben — Angeſichts dieſer für die Polen 
günftigen Entſcheidung meint der „Denni“, daß ſich in 
Berlin noch gerechte Richter befänden. Der Druck, der auf das 
Oberverwaltungsgericht ausgeübt worden, die verſchiedenen un⸗ 
logiſchen Ausführungen, durch welche man dem Oberbverwaltungs⸗ 
gericht einreden wollte, daß es wohl zuläſſig erſcheine, die 
polniſchen Verſammlungen nur deshalb aufzulöſen, weil in den⸗ 
ſelben polniſch geſprochen werde, ſelbſt die letzte offizielle Probe 
der Beeinfluſſung des Oberverwaltungsgerichts von Seiten der 


„Nordd. Allg. Ztg.“ habe nicht den von dieſen Leuten erwarteten 
Erfolg gezeitigt. Nunmehr würden wohl alle Angriffe gegen die 
Verſammlungsfreiheit der Polen verſtummen müſſen; auf Grund 
des ſoeben veröffentlichten Urtheils würde man jeden Beamten, 
der eine polniſche Verſammlung wegen Gebrauchs der polniſchen 
Sprache auflöſen werde, zur Verantwortung ziehen und 
wegen Schadenerſatzes verklagen können. — Der in den Aus; 
führungen des „Dziennik“ enthaltene Vorwurf, als ob es die 
deutſchen Richter im Allgemeinen den Polen gegenüber an un⸗ 
parteiiſcher Gerechtigkeit fehlen ließen, iſt einfach unerhört. Da 
gegen, daß das Oberverwaltungsgericht bei ſeiner vor Jahren 
gefällten Entſcheidung ſtehen geblieben iſt, wird im Uebrigen 
ja kaum etwas einzuwenden ſein; wohl aber wird es nunmehr 
Aufgabe der Geſetzgebung fein, dafür zu ſorgen, daß die deulſche 
Sprache innerhald der deutſchen Lande zu ihrem Rechte kommt 
und daß eine gewiſſenhafte Ueberwachung von Polen⸗Verſamm 
lungen ermöglicht wird. 

o [Der Verein der Thorner Gaſtwirthsgehil fen! 
beging am Montag im Reſtaurant von Nicolai ſeinen Stiftungstag durch 
ein Wintervergnügen. 

NP [Das Oberverwaltungsgericht! erledigte einen Rechts⸗ 
ſtreit, den der Handelsmann J. zu Krojanke gegen den Kommiſſar zur 
Wahrung des öffentlichen Intereſſes angeſtrengt hatte. J. wollte für ſeinen 
18 Jahre alten Sohn einen Wandergewerbeſchein zum Handeln 
mit Baumwollwaaren ꝛc. haben. Da ihm der Wandergewerbeſchein ver⸗ 
ſagt wurde, ſo beſchritt er den Klageweg im Verwaltungsſtreitverfahren Er 
betonte, daß ſein 18 Jahre alter Sohn der einzige Ernährer ſeiner 
Familie ſei; der ältere Sohn ſei geiſtesſchwach, ſeine Ehefrau ſei ſchwer 
krank, und er ſelbſt ſei ebenfalls arbeitsunfähig. Von ärztlicher Seite 
wurde beſcheinigt, daß J. an Entkräftung, vielleicht ſogar an Magenkrebs 
leide und daß ſeine Ehefrau bettlägerig krank ſei. Auch die Polizeiver⸗ 
waltung hatte den Antrag des J. befürwortet und ausgeführt, daß die 
Stadt und die jüdiſche Gemeinde die Familie J. erhalten müßten. Der 
Bezirksausſchuß zu Marienwerder verſagte aber dem Antrag⸗ 
ſteller den Gewerbeſchein, da der Sohn zu jung und ungeeignet ſei. Der 
junge Menſch ſei auch in der Lage, auf andere Weiſe als durch Hauſir⸗ 
handel ſeine Eltern zu unterſtützen. Alsdann legte J. die Reviſion ein. 
Das Oberverwaltungsgericht beſtätigte aber die Entſcheidung des Be⸗ 
zirksausſchuſſes. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,68 Meter 
über Null. Eingetroffen iſt der Schleppdampfer „Merkur“ aus Nieszawa 
und nach Danzig abgedampft. Abgefahren find drei mit Zucker be⸗ 
ladene Kähne nach Neufahrwaſſer. 


Nachdem die Regierung den Schul⸗ 
haus neubau in der Wilhelmſtraße genehmigt hat, wird im Frühjahr 
nächſten Jahres mit dem Bau begonnen werden. Der mit der Projekti⸗ 
rung und Leitung der ſtädtiſchen Kommunalbauten beauftragte Baumeiſter 
Uebrick aus Thorn hat das Projekt entworfen. Die Geſammtkoſten 
find auf 80000 M ark veranſchlagt. 

— Culmſee, 26. Oktober. Bei der am letzten Sonntag nach dem 
Gottes dienſt ſtattgehabten Wahl der vereinigten evangeliſchen Gemeinde⸗ 
körperſchaften wurden in den Kirchenrath auf 6 Jahre gewählt: 
Böttchermeiſter Zee p, Brauereibeſitzer Wolff, Shornfleinfegermeifter Bertram 
ſämmtlich in Culmſee, wieder, Rittergutsbeſitzer Brehmer in Zegartowitz 
neu. In die Gemeinde vertretung: Schneidermeiſter Knodel, 
Hausbeſitzer Girand, Mühlenbeſitzer Hubert, Fleiſchermeiſter Lindemann, 
ſämmtlich in Culmſee, die Beſitzer Fuchs, Epding I. Deuble und Strobel 
in Bildſchön wieder und Rentier Franz, Kaufmann Haberer in Culmſee 
und Gutsbeſitzer Pohlmann in Seehof neu. — Die hieſigen Poſt⸗Unter⸗ 
beamten haben einen Verein gegründet, welcher die Begründung einer 
Sterbe⸗ und Spar⸗ bezw. Darlehnskaſſe, ſowie die Pflege der Geſelligkeit 
bezwecken ſoll. — In einer gemeinſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten wurden als Kreistagsabgeordnete die 
Herren Bürgermetſter Hartwich und Zimmermeiſter Oskar Welde 
wiedergewählt. 

] Grabowitz, 26. Oktober. Am 25 d. M. wurde ein 19jähriger 
Menſch, welcher ſich bei dem Beſitzer Tews in Grabowitz auf Tagelohn 
vermiethet hatte, und angab, aus Mocker zu ſein, von dem Gendarmen 
Goede plötzlich verhaftet. Bei feinem Trans port nach Leibitſch erzählte 
er ſeinem Begleiter, daß er erſt jüngſt mit 4 andern jungen Burſchen 
einen Barbier, der von einem Balle gekommen, ſo geſchlagen habe, daß er 
tags darauf verſtarb. Man vermuthet, daß dieſe Bande die Diebſtähle 
auf dem linken Weichſelufer in Podgorz und Umgebung ausgeführt habe. 

? Schillno, 26. Oktober. Bei dem Gottesdienſt in Schillno am 
24. d. Mts. iſt der Beſitzer Friedrich Heiſe aus Grabowitz durch den 
Pfarrer Ullmann in das Amt eines Kirchenälteſten eingeführt worden. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 26. Oktober. Die „Peters⸗ 
burgskija Wjedomoſti“ erfahren: Dem Generalgouverneur von Warſchau 
Fürſten Imeretinsky iſt ein vom Miniſterium des Innern 
ausgearbeiteter Entwurf zur Begutachtung zugegangen betreffend Einfüh⸗ 
rung einer neuen Städteverfaſſung in den zehn Weichſel⸗ 
Gouvernements. 


— Culmſee, 25. Oktober. 


Sportliche Mittheilungen. 


Die unlängſt gemeldete Recordfahrt Paris⸗ Berlin durch Max 
Kehl⸗Berlin fand ein vorzeitiges Ende und ſoll nochmals vorgenommen 
werden. Kurz vor Laon (198 Kilometer) fuhr der Motorwagen gegen ein 
Fuhrwerk wobei das Dreirad ſtark beſchädigt wurde. Auch das Rad des 
Keh begleitenden Dauerfahrers Corre, der ſchon verſchiedene größere 
Recordfahrten — darunter Peters burg⸗Paris — ausgeführt hat, wurde 
hierbei in Mitleidenſchaft gezogen. Kehl mußte per Bahn nach Paris 
2 Bei der Abfahrt von Paris waren einige hundert Perſonen 
anweſen 

Am Sonntag verſuchte Alfred Kö her» Berlin auf der Chauſſee 
Jüterbog⸗Herzberg⸗Liebenwerda einen neuen 100 Kilometer - Rekord für 
Berufsfahrer aufzuſtellen. Unterſtützt wurde derſelbe durch 2 Vierſitzer, 
3 Dreiſitzer und mehrere Zweiſitzer. Es gelang ihm, die erſten 50 Kilo⸗ 
meter in 1,12, 302, die zweiten 50 Kilometer gegen Wind in 1,33, 57° zus 
rückzulegen. Für die ganze Strecke brauchte Kehl 2 St. 46 Min. 28 Sek. 
— Max Strieſche ſtellte auf derſelben Chauſſee einen Herrenfahrer⸗ 
Rekord auf und brauchte hierfür 2 St. 59 Min. 29 Sek. 


Vermiſchtes. 


Unter den Glückwunſchtelegramm en, die die Ka i⸗ 
ſe rin an ihrem Geburtstage erhielt, befand ſich auch das 
folgende des „Plattdeutſchen Vereins Fritz Reuter“ in Greifswald: 
„Du Vörbild von en dütſche Fru, För Di ſtahn wi in Leid un 
Tru, Wi bidd'n Gott, hei mag Di gewen En rik geſegnet langes 
Lewen.“ Hierauf ließ die Kaiſerin wie folgt, antworten: „De 
Kaiſerin ſeggt velen un gnädigen Dank Vor't true Hart un den 
fründlichen Gruß, Ok ſei lewt dat Plattdütſch ehr Lewen lang, 
Drum wir juch wünſch ehr en hartlich Genuß!“ 

Eine Verwundeten ⸗Transportübung hat 
Montag auf dem Uebungsplatz der Eiſenbahnbrigade in Schöneberg 
bei Berlin ſtattgefunden. Geübt wurde der Transport von Ver⸗ 
wundeten unter Benutzung der vom Ingenieur Helldörfer-München 
konſtruirten fahrbaren Tragbahren. Die neue Bahre iſt mit einem 
umklappbaren Rade ausgerüſtet, wodurch eine augenblickliche Um⸗ 
wandlung der Tragbahre in eine einrädrige Fahrbahre zuläſſig iſt, 
deren Einrad die Benutzung der ſchmalſten Feldwege und der 
ſchwierigſten Bodenformen geſtattet. Zwei neben einander geſtellte 
Tragbahren können ſofort verkuppelt werden und bilden ſo eine 
zweirädrige Fahrbahre für zwei Verwundete, die nur eines Be⸗ 
dienungsmannes bedarf. Kuppelt man drei Bahren zuſammen, jo 
erhält man ein auch nur zweier Räder benöthigendes Fahrzeug von 
der Breite gewöhnlicher Wagen. Die Uebung brachte die Vortheile 
der Bahre zur vollen Geltung; ferner die Vortheile des Syſtems 
des Oberlazarethgehilfen Linxweiler, das ermöglicht, jeden Güter⸗ 
wagen ohne Hilfswerkzeuge und vorherige Uebung für den Kranken⸗ 
transport einzurichten. (Ri 

Die Hauptverhandlung gegen den falſchen Erzherzeg 
Behrendt wird Anfangs November ſtattfinden. Die Anklage wird ſich 
auf Betrug und Erpreſſung erſtrecken. — 
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200000 Mark ſteuerte der Kaiſer zu den Koſten einer 
zweiten Kirche in Wilhelmshaven bei. 

Die Münchener Habererprozeſſe haben, ſoweit ſie ſich 
gegen das eigentliche Haberfeldtreiben richteten, ihr Ende gefunden. Ver⸗ 
folgt wurden alle Treiben, welche in den letzten fünf Jahren ſtattgefunden 
haben. Abgeurtheilt wurden ungefähr 400 Angeklagte. 

Jetzt iſt das zwanzigſte Opfer des Lyoner Mörders 
Vacher aufgefunden worden. Die Leiche lag ſeit zwei Jahren in einem 
Brunnen. 

Von Wilddieben erſchoſſen wurde der Königl. Förſter 
10 Liplacken (Ofipreußen). Er hinterläßt ſeine Frau und ſieben unerzogene 

inder. 

Die Diphtheritis graſſirt in Petersburg. In einer Woche er⸗ 
krankten 203 Perſonen, wovon 73 ſtarben. 

Nach Abeſſynien iſt die von der ruſſiſchen geographiſchen Geſell⸗ 
ſchaft ausgerüſtete wiſſenſchaftliche Expedition ſoeben aufgebrochen. | 

Die Arbeit eingeſtellt haben in Trieft (Oeſterreich) ſämmtliche 
Magazinarbeiter und Laſtträger der Spediteure. Sie verlangen eine 
30 prozentige Lohnerhöhung und Kürzung der Arbeitszeit, welche Forde⸗ 
rungen die Speditionsfirmen ablehnen. Die Güterbeförderung auf der 
Eiſenbahn, ſowie zu Schiff mußte größtentheils eingeſtellt werden. 

Grubenunfall. Auf der Zeche „Shamrock“ bei Herne (Weſt⸗ 
falen) iſt das Seil des Förderkorbes zerriſſen; letzterer ſtürzte in die Tiefe, 
Ein Steiger und ein Arbeiter erlitten den Tod. 

Das neue Hamburger Rathhaus iſt am Dienſtag feierlich 
eröffnet worden. 1 

Der Präſident des evangelifden Oberkirchen⸗ 
raths Dr. Barkhauſen hat ſich durch einen Fall eine Beſchädigung 
des linken Oberſchenkels zugezogen, die ihm vorausſichtlich eine längere 
Schonung des Beines auferlegen wird. 

Dem bemerkenswertheſten Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtand der Pariſer Weltausſtellung ſoll das Pariſer Preßſyndikat einen 
Hunderttauſend⸗Frankenpreis zuerkennen, den der bekannte Oſiris Ifla ſtiftete. 


NMeueſte Nachrichten. 5 

Karlsruhe, 26. Oktober. Der Hofbericht der „Narls⸗ 
ruher Zeitung“ meldet die Ankunft des Fürſten Hohenlohe am 
geſtrigen Tage in Baden-Baden, der mit feinem Sohne dem 
Prinzen Alexander und deſſen Gemahlin ſowie der Fürſtin 
Bariatinsly und Fürſt Radzivill zur Tafel geladen war. Heute 
Vormittag hielt ſich der Reichskanzler längere Zeit beim Groß- 
herzoge auf und wurde zur Frühſtückstafel hinzugezogen. Nach⸗ 
mittag empfing der Reichskanzler einen längeren Beſuch des 
Großherzogs. 

Baden⸗Baden, 26. Oktober. Prinz und Prinzeſſin 
Adolf zu Schaumburg⸗Lippe trafen heute Nachmittag hier ein 
und nahmen im Schloſſe Wohnung, 

Leipzig, 26. Oktober. Das Reichsgericht verwarf die 
Reviſion der bei der Gründung der Aktiengeſellſchaft „Kalſerbazar“ 
in Berlin betheiligten Perſonen, nämlich der Kaufleute Fritz 
Doller und Eduard Daus, des Ingenieurs Wilhelm v. Döhn, 
der Kaufleute Eugen Bierſtedt uod Moritz Richter, ſowie des 
Premierlieutenants der Reſerve und Rittergutsbeſitzer v. Weſtern⸗ 
hagen, die vom Landgericht I Berlin am 16. März wegen 
Vergehens gegen das Aktiengeſetz (bei der Gründung iſt eine 
geliehene Million Mark zum Schein eingezahlt worden) zu Geld⸗ 
und theilweiſe zu Gefängnißſtrafen verurtheilt worden ſind. 

Frankfurt a. M. 26 Okt. Der Reichskanzler 
60 10 2 50 Min. Abends hier ein und flieg im „Ruſſiſchen 

ofe“ ab. 

Tambow (Rußland), 26. Okt. In dem Dorfe Khme⸗ 
le w im Bezirk Kozlow erſcholl in der dortigen Rirche während 
des Nachmittagsgottesdienſtes der Ruf „Feuer“. Es enſtand eine 
Panik, bei welcher 54 Perſonen getödtet und 80 ver⸗ 
wundet wurden. 

DBB —— —— 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
ig 1 te 26 Oktober ug Green über Null: 
h er, — Lufttemperatur 6 Gr. . — 
trübe. Windrichtung: N. eee n 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland: 


Donnerftag, den 28. Oktober: Kälter, wolkig, vielfach heiter. 
froſt. Starke Winde. fach heiter. Nacht⸗ 


Sonnen Aufgang 6 Uhr 49 Minuten, Untergang 4 Uhr 38 Win. 
Mond ⸗Aufg. 9 Uhr 14 Min. bei Tag, Unterg 4 Uhr 48 Min. bei Nacht. 


Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
26. Oktober 1897. 
Für in ländiſche s Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 


Weizen Roggen Gerſte Hafer 

Stolp . . «| 185—195 | 125—140 | 125—150| 125—140 
Neuſtettin 185 127,50 140 120 
Bezirk Stettin 173 125 142 — 
Danzig 4 179—188 | 125—134 141—142 142 
Culm . x = — ie, — 
Bromberg. 178 132—136 120—148 130143 
Graudenz . . — — — — 
Mogilno — — — = 
Schneidemüfl . .» — — | — — 
Gneſen 2 178 138 140 138 
nach Privat⸗Ermittelung 755 gr pr. 11712 r. 1573 TE! 1 

Ir 187½ ar BR mer 

en Stadt. 170-170 do, 130 —189 130138 

oſen 173—185 | 135—143 125— 
Königsberg 1831, 128 | gg} 2 


Berliner telegraphi U 
27. 10. a 175 e 5 10. 26. 10. 


Tendenz der Fondsd. feſt. ſeſt Poſ. Pfan bd 24%, 99,90. 

8900 2 31955 216.60 —1 * — — este ars; 
arſchau 8 Tage 16,15) 216,15 Boln, Pföbr. 4½% 5 
Oeſterreich. Bankn. 170,10 170 05 Türk. 1% Anleihe 2 24,20 ne 
Preuß. Conſols 3 pr 97,50 97,50 Ital. Rente 4% \ 92.50 82,50 
Preuß. Conſols 3 ¼ pr. 102,80 102 80 Rum. R. v. 1894 4% | 92,—| 92,40 


Preuß. Conſols 4 pr. 02,7 102.80 Dise. Comm. Antheile 
Dtſch. Reichsanl. 3e 97,10 97 — Harp. Bergw.⸗Act. 
nn e 102.80 102 80 Thor. Stadtanl. 3½ 9, 
Wpr.Pfdbr. 3 nl II 9170| 9190| Weizen: loco in 
„ 3½90% „ 100, — 99 80 New⸗Hork 
Spiritus 70er l 39,30 40,30 

Wechſel⸗Discont 5% Lombard-⸗Zinsfuß für deutſche Staats-Unl 6% 

Londoner Diskont um 2½¼% erhöht. 


Cheviotstofe jeder rt, Spegia 


lität: 3 Meter Bi 
Cheviot zu Me. 9.— in ſchwarz, braun und 
blau. Anzug⸗, Ueberzieher⸗, Kammgarnſtoffe bis zu 
den feinften Qualitäten liefere jedes Maß an Private 


Großartige Muſterauswahl. 
ei d en st off e Bevor Sie Seidenstoſi 
reichhaltig. Collection 
der Mechanischen 
feranten Deutschlands grösstes 


Muſter franko gegen franko. 
kaufen, bestellen Sie 
Seidenstoff-Weberei MICHELS & Cie 
Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete. 


197,9°)197,50 
185,25 184,40 
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101% 101, ¾ 


Friedr. Heller Rheydt b. Aachen. Nr. 69. 
zum Vergleiche die 
Hoflie · BERLIN Leipziger Strasse 43. 
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hauſes. 2 
Die Verkaufsbedingungen liegen zur Cine 5 
ſicht u. Unterſchrift aus im Geſchäftszimmer Ila rmittelfarb. und dunkel, 2 


S EEE 
Schützenhaus Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Grundſtücke Thorn Neuſtadt Nr. 324 
und Nr. 325 ſollen öffentlich verſteigert 


Zum Jahrmarkt Fröbelscher Kindergarten 


empfehle einem geehrten Publikum mein großes ſorti tes Lager in „ 55 
„ . 1 eſtr. 


werden. ww 4110 Clara Rothe, ſteherin. 
Das Grundſtück Nr. 324 liegt an der Ecke Schmuck anren 1 1 ROSE RE: Sue er Ze 
der Sriedrihftraße und der Yolpitalftuahe, als: Brochen, Armbänder, Ohrringe, Colliers, Kreuze una] bBründlichen Glavierunterricht Auf allgemeines Verlangen 
Fried e Nr. 325 daneben in der Ringe in Gold, Silber, echt bömischen Granaten, Bern- ertheilt giebt das hier mit ſo 
Beide Grundſtüde gehören mit Ausnahme stein, Corallen, Amethyst und Simili-Brillant. Paula Loewenson, Beeiteſtrafte 16 grossem Erfolge 


aufgetretene 


Spezialitäten Ensemble 


a den Stehen Große Auswahl in 50 Pfennig ⸗ Brochen. AStrachan. Caviar 


landes dem unter unſerer Verwaltung ſte⸗ 


nd St. Jacobs ⸗Hoſpitale. Neuſtodt 5 pfiehlt 
I 324 3 Flächenabſchnitt 1541/238 H. Schreiber, pn a 2 l Dan 
mit 3,91 a und den Flächenabſchnttt 1543/238 Breslau. A, Mazurkiewiez.| mitwos, 27. Oktober er. ab 


mit 54 qm. früheren Straßenlandes, Neu-] r Stand: vis-a-vis der Volkskuüche. 


Hera: AI ... ̃ ... 
stadt Nr. 325 desgl die Flächenabſchnitte E06909609000080000695099804 
1540/236 mit 3,32 a und 1544 236 mit 


70 © 
; x ® Den geehrten Herrſchaften von Thorn 
44 qm. es mißt alſo zuſammen Neuſtadt 7 ® ; : i 
Dr 324: 445 qm., Neuſtadt Nr. 324 I, tlergro un ung, 1 8 
3 qm. 

Die Werthtaxe für erſteres Grundſtück ber f 1 j 
trägt 13350 Met., die für lezteres 94c0 Mk. FJernſprech⸗Anſchluß Strohb andſtra e Fernſprech⸗Anſchluß feine Damenschneiderei 

Die beiden Grundſtücke werden einerſeits Nr. 101. U Nr. 101. abſolvirt h be und bei vorkommenden 8 


einzeln, its Fällen halte mich beſtens empfohlen. 
un — andererſeits zuſammen ausgeboten empfehlen Hochachtungsvoll 


Verſteigerungstermin: Sonnabend, den 5 Marie Dost, 
27. November d. 38, Vormittags 4 
10 uhr im Stadtverordnetenſaale des Rath⸗ 5 ö 
5 f 


noch einige 


Vorſtellungen. 


5 Außer dem bekannten, 
reichhaltigen Programm zum Schluß 
jeder Vorſtellung: 


Künstler-Revue, 


ausgeführt von ſämmtlichen Mitgliedern 
des Enſembles. 
Grosser Lacherfolg. 
CN 
3 Herr Bonné, der beliebte Humoriſt, bringt 3 


akadem. geprüfte Modiſtin, 
Gerberſtraßſe 19. 


Daſelbſt können ſich junge 
Mädchen zum Lernen melden. 


Bureau für Alters⸗ und Invaliditäts⸗Ver⸗ aus der F. ode ces eee 
eee won hn a, te, fn. Gebinden. Flehen and Sirhenss. — ( — 
e e eee 
Wee n dee KT 250 hi. he Sen . G. 6. Dorau, des Goppernicus-Vereins. 
tn | Luoraügliches Gebräu. ben OR. Theater - Vorstellung 


Donnerſtag, d. 11. November, 
Abends 8 Uhr: 


im Schützenhause. 


lier ist eine Wohnung zu vermiethen 


von Walter Gottheil. 


a — — 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Stanislaus 
Raczkowski in Thorn wird, nach⸗ 
dem der in dem Vergleichstermine vom 
1. September 1897 angenommene 
Zwangevergleich durch rechtskräftigen 
Beſchluß vom 1. September 1897 be⸗ 


Herren-Moden-Magazin 
zeigt den Eingang 
der Neuheiten für 
Herbst u. Winter an. 


Eine vollkommene Frau. 


RE EEE: von Carl Görlitz. 


1999996090009 0000 0 009091 


ſtätigt iſt, nach Abhaltung des Schluß⸗ a 1 
termins hierdurch aufgehoben. © 2 Der Curſus für 5 Der kleine Mo Itke. 
Thorn, den 23 October 1897. 313 . = von Eduard Braune. 
Künigliches Amtsgericht Kleidersio 5 & Körperhildung und Tanz.; ee e, 
Oeffentliche 2 9 2 Bach handlung des Herrn Schwartz 
g 2 Montag, den 1. November, 2 ; — 
Verſteigerung. in Wolle u. Seide ae 3]  Gesammiprobe 
Freitag, den 29. Oktober er. in reichhaltigster Auswahl, 2 „gu h ant eaten der h 2am Mittwoch, 10. November, 
Vormittags 10 Uhr 80 > 3 i 2 f Abends 7½ uhr. 
werden wir vor der Pfondtammer: von den billigsten bis zu den . pe her en Ginteittötasten «n Ver f. ae l. 
o feinsten Arten 3 ö 4415 
oßes Fiſchernetz, 1 größeren 25 2. Altſtädt. Markt 23, III. Etg. + Der Vorstand, 
often Burkas er ai E000090000000000900% a ———————— 
Bee Dan anhang ad Kaufhaus II. S. Leiser. 2 Dtuſſcher Sprachverein 
Mäntel, Zweigverein Thorn. 


an demſelden Tage Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäſtslokale des Fleiſchermeiſters 
Frohwerk hier ſelbſt, Eliſabetbſtr. 
1½ Faß mit Därmen 30 Bund 
Därme, 1 Griebenpreſſe, 1 
Speckſchneider und 12 Blech⸗ 


chüſſeln 
Öffentlich meifibietend gegen gleich 


Oeffentlicher 
Schlaf- und Vortrags Abend 
Reisedecken. Sete e e Ind 


Schönste Muster. 
Vortrag des Diretior® Dr. Maydorn 


Lieferungen für Reiſende und Hotels & 
zu jeder Stunde, prompt und ſauber. 2 


— — Be00092000000900000000000. 
— 


oeeοοοοο,οοẽ,ẽ,ẽ,u½L ses 
E e ee Stellung, Exiſtenz höheres Gehalt 


g 1 
— erlangt man durch eine gründliche 
NN 1 1 


kllaufnännische Ausbildun 


aklischen Arztes Dr. welche in nur 3 Monaten von Jedermann erworben werden kann. 
L. Ver, D Epe ohne Kindes Mit Tauſende fanden dadurch ihr Lebensglück. 
Abbildungen. Gegen Steigt worte. Bitte gratis Institutsnachrichten zu verlangen. 
a Donpeibriet Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 


freie Zusendung als Doppelbriet € > 
denne abe Otto Siede, Elbing. 
Königl. behördl. konzeſſionirte Auſtalt. 3498 
— —— 


Gmsonst illustr. umfang- 
Js 
F. F. Resag 


reiche Preisbuch, viele ärztliche 
— — — —— RE 
GEHT PRELTERE IDEE ISATEP TEILTE Een 
eutscher K:: chorien f ae ae. sine. 


. — — Hand J =. ri über Wohlflang und eichthum der 
Zahlung verſteigern. as . Doliva. deutſchen Sprache. 
Gaertner, Bartelt, Hehe. - 2 = Thorn. Artushof. Eintritt frei.. 
Gerichte vollzieher. ‚u 2 Viktoria Im Anſchluſſe an den Vortrag im 
5 ri N 75 © Zürttenzimmer geſchaftliche Sitzung, 
Ein wahrer Schatz 5 2 n Fahrradwerke 5 — Lee ag Gate ee 1 
ür alle d jugendliche Verirrungen 8 9 AM eee | ( 
a | nn + Waldhäuschen. 
* Eu x = 3 3 1163 2 ini 2 3 7 E N 2 2 22 2 8 2 2 f * 
Dr. Netau s Selbsthewahrung =. Siefetontin vieler Militär: und Civil⸗Behörden 25 i Fahrik für Feinwäschererei, 2 Heute Donnerstag: Waffeln. 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Prat aD. 2 Ei d abrräder allererſten Ranges 82 3 Neu- u. blanzplätterei 8 ._ 5 — 9 
Leſe es Jeder, der an d I lcher f Gang, beſtes Material. 2 j 1 3 ine Spiegel u Schu 
ae ee and een. ES eher oed Deich Kubin, 2% um Gardine-Spannerei 3], „Set dete. 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be» ns Allein⸗Verkauf: ( Peting S WWW. 52 von > Karpfen bei : — 
ziehen durch das Verlags⸗Magazin in 88 ® > 2 2 Marie Kirszkowski 3 erhalten Sie En 
ke ter Nr. 21, taste Bun 8 Waffen⸗ und Fahrrad⸗Handlung, Thorn, Gerechteſtr. 6. 2 2 geb. Palm. D 2 msons über. I 75 1 
leis Kbben vortitkid in der Buche Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 1 1 ĩ aM, 
© 
2 
1 


Theater decorationen 


in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen. 

Garantie für langjähriger Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemahlte 
Entwürfe auf Wunsch. 
Vereins-|Fahnen gestiokt und gemahlt. 
Gebäude-, Schul-, Kirchen- u. 
Decorations- Fahnen jeder Art. 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franco. 
Otto Müller, 
Fahnen-Fabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


— [— 


Die Balkonwohnung 
in meinem Hauſe laſſe ich theilen und ſind 
deshalb zwei Wohnungen zu je 3 Zimmern 
nebſt reichl. Zubehör zu vermiethen. Sämmtl. 
Räume renodirt. Zu erfragen in der 
1 kl. Wohn. v. ſof. z. verm. Heiligegeiſtſtr. 15. 


Möblirte Zimmer 


mit Peuſion von gleich zu vermiethen. 
* 8 Fiſcherſtraße Nr. 7. 


Ganz vorzüglichen 5 
Himbeer- und Erdbeersat 


empfehlen 


"sıwaß (8 82) 
2681 mi aqua ayaınpS I 


2 


2 Anders & Co. 


Bitte ausſchueiden! (Nr. 283) 


40 Pf.) H. Gutbier, Berlin W. 62. 


—— — — 

lieg: Geheime Winke 
Dame in allen diser. Ange⸗ 
tegen. Period. Störg. ꝛc. 
Helmsens Verlag Berlin 8. W. 61. 


2 birk. m. Nußzb. fournirt, faſt nene 
Bettgeſtelle iind preiswerth zu verkauf. 
Bäckerſtraße 3. 
ff. Margarine u. Bratenschmalz 
empfiehlt 
J. Stoller, Schillerſtraße. 


Abhandlungen, Gutachten, Rath- 
schläge, Dankschreiben oto. ent- 
haltend, beigefügt. (Allein bestellt 
i 
ä — — — — — — — junger Mann, Norddeutſcher, 
gelernter Weinküfer, ſelbſtſtändiger 
Arbeiter, in der Behandlung ſämmtl. 
Weine und Spfirituoſen durchaus er⸗ 
fahren, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe paſſende Stellung. i 
Gefl. Off. u. 4411 in der Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


ist das ausgiebigste aller 
reinen beste bisher bekannten 
Cichorien-Wurzeln und Caffé - Burrogate. 


Nockſchneider, Maurergeſellen 


2 it erhalten Arbeit auf den Bauten Wilhelm⸗ 
2 RE u 0 ſtadt. Meldungen bei Polier Kochinke. 


aus garantirt 


FEC 
flaumenkreide B. Doliva. Ulmer & Kaun. 
—— — 2 2 
ele and Tonnen t . Ai, Ur Fre. Sor: 1 Küchtigen Schneidergesellen Ein Lehrling e e Zimmer , 
Möhren Ben empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften als verlangt Klelnowskl, Marienstraße 9, 1 Tr. findet Stellung per ſofort bei — Balkonwohnung, 


A. Glückmann Kaliski. 


4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 


perfekte Kochftau. Ein anständiges Junges Mäilchen, 


utterbeigabe für Pferde, 


geſundeſte F 12 

à Centner 1 Mark. BE zur Wartung eines 2jährig miethen. Lemke, Mocker, Rayouſtr. 8. 

4419 Block, Schönwalde. | 4139 A. Tilsner, Tuchmacherſtr. 42. geſucht. Kloſterſtraße 20, part. Jwel Blätter. Blätter. 
a Drud und Verlag der Nathsbuchdruckerei Ernst Larabeox, Thorn. 
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